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9. Norzernlcer a93A
" I(r-istallrraellt" irr Ernd.err

Am 9. November 1988 fand in Emden eine Gedenkdemonstration zum 50. Jahrestag
der "Kristallnacht" statt, an der etwa 2.000 Menschen teilnahmen. Folgende Texte

wurden am Gedenkstein für die zerstörte Synagoge, vor der früheren Neutorschule
(heute Volksirochschule) und vor dem Rathaus am Delft gesprochen'

Eröffnung der Gedenkdemonstration
durch Oberbürgermeister Alwin
Brinkmann:

wir  -  Bi j rger innen und Bürger der
Stadt Emden - haben uns hier vetrsam-
melt ,  um einen bösen Jahrestag der
deutschen und der Emder Geschichte ins
Gedächtnis zu rufen, Wir werden Orte
aufsuchen, wo vor 50 Jahren Frauen,
Kinder und Männer gequä1t und an
ihrern Leben, an ihrer Seele und in
ihrer Menschenwürde unheilbar verletzt
wurden.

Wir werden hören von den Tagen, äls
das Töten begann - auch in unserer
Stadt - das Töten unschuldiger Men-
schen, die hier aufgewachsen waren, die
vielen Emdern Nachbarn waren, Freunde,
Mitschüler - deren Vorfahren zum Teil
seit Jahrhunderten hier lebten und un-
serer Stadt- mit ihrer Arbeit und ihrer
Kultur einen Charakter gaben' der un-
wiederbringlich verloren gegangen ist.

Wir trauern um die Menschen' die litten
und starben. - Wir trauern aber auch,
weil diese Menschen nicht mehr unter
uns sind. - Wir sind ärmer geworden,
und unser Land wurde geschändet von
denen, die HaB und Tod brachten für
alle, die Juden waren und n u r' weil
sie Juden waren.

Wer heute hierher gekommen ist' weip,
dap diese Verbrechen nicht wieder gut-
zumachen sind. - Wir wissen aber auch,
dap sie nie vergessen werden dürfen.
Sollten wir für die böseste Zeit unse-
rer Geschichte vergeplich werden, dann
verlieren wir und die künftigen Gene-
rationen das moralische Recht, in einem
freiheitlichen Land. in einer fried-
lichen Gemeinschaft, in einem demokra-
tischen Staat leben zu dürfen, Wir ha-
ben aus dieser Geschichte zu Iernen

- die Wachsamkeit, nie wieder Verbre-
chern politische Macht zu gebenl
wir haben zu lernen, empfindlich zu
werden gegen Verletzungen des Rech-
tes, gegen die Aushöhlung von Grund-
rechten vor allem;

- wir müssen lernen, duldsam und in-
teressiert zu sein für Fremde und
Fremdes. damit wir nicht wieder
d i e ausgrenzen' die uns brauchen,
und mit denen wir leben müssen;

- wir können lernen, dap HaF und
rechthaberische Macht unfähig sind,
Gutes zu vollbringen;

- und wir müssen mutiger werden, in
der Politik und im persönlichen Le-
ben die verbliebenen oder wieder-
kehrenden übel ftischistischer Ge-
sinnung und Gewalt zu bekämpfen,

Das ist der weiterführende Sinn unse-
rer heutigen Versammlung.

Für die Stadt Emden habe ich allen zu
danken, die an der Vorbereitung dieser
Demonstration mitgewirkt haben, Dank
auch denen, die seit Jahren die schwie-
rige und langwierige Arbeit leisten' die
Tatsachen aufzuarbeiten, die Erinnerun-
gen der Betroffenen festzuhalten und
die menschlichen Bindungen zu den
überlebenden zu erhalten,

Wir werden gleich Berichte hören über
die "Kristallnacht" in Emden. Sie ent-
halten Vorgänge von unvorstellbarer
Brutalität, die hier geschahen' verübt
von Tätern, die hier lebten. Die Be-
richte wurden gewissenhaft erarbeitet
von dem Arbeitskreis "Juden in Emden"
und dem Arbeitskreis der Ostfriesischen
Landschaft, der die Geschichte der
Jüdischen Gemeinden in Ostfriesland er-
forscht. Es genügt nicht' sich der
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Wahrheit stellen zu wo1len, es gehört
auch das Wissen um die Ereignisse dazu.

IJrc  la tsachen srnd schmerz l ich,  und ich
kann verstehen, dap mancher lieber
weghören möchte. Es leben noch Täter
unter uns - oder die Täter waren un-
sere Verwandten, unsere Mitbürger, Wir
haben kein Recht uns über sie zu
erheben. Jeder frage sich, wie er'
selbst in einem Gewaltsystem gehandelt
hätte. Aber es gab Menschen, clie auch
unter dem Nationalsozial ismus ilrr Leben
riskierten, um Juden und anderen Ver-
fol.gten zu helfen. An ihnen hal;en wir
uns zu messen. Sie und die Opfer rler'
Gew.r l t  haben e i r :en Anspruc l r  darou[ ,
<lurch bleibende Erinnerurrg geehrt zu
werden.

Weder unser Wunsch zu vet'gessen, noch
die Empfindlichkei t en der Täter untl
auch nicht <lie quäler.rde Betroffenheit

und die Scham der Angehörigen der Tä-

ter dürfen uns davon abhalten, die bö-
se Realität der Jahre von 1933 bis 1945
und ihre Folgerr uns bewupt zu mactren.

Dieses wahrhaftige Erinnern wird immer
Gefüh1e von Trauer und Scham hervor-
rufen. die aus dem Gedächtnis unseres
Volkes n icht  zu t i lgen sein werden.  Da-
mit müssen wir utrd kommende Getrera-
t i o n e n  l e b e n  -  u n d  d a m i t  k ö n n q : n
wir und konmende Generutionen leben,
wenn wir  d ie Arbei t  le is ten,  d ie
schlirnmen Wahrheiten anzuerkennen rrnd
wenn wir diese Arbeit auch der "Iugerr-rd
abverlangen. Dieser veranwortliche Um-
gang mi t  der  Geschichte k . rnn d ie hof f -
nungslose Erinnerung an ciie f as<--his t-j -
sche Gewal t  in  e ine Kraf t  f i i r  e ine
fre iere Zukunf t  verwandeln.  Das mei .nto
Richarc l  vorr  Wer izsäcker  a ls  or  sastc:
"Er inneluug belastc t  r  r i  cht ,  s i t '  l )€r f r r - . i  1-  l "



Ereignisse der
>Kristallnacht< in Emden

1  .  S tand .o r t  :
Gedenkstein für. die ehemalige
Synagoge in der Bollh'erkstraBe

fm Namen des Rechtsl
Im Nömen des Volkes!

Wir lesen Auszüge aus den Begrrün-
dungen der Urteile gegen 23 Ange-
kiagte aus Emden, die sich im
Zusammenhang mit der Zerstörung der
Synagoge und der Aufholung der
Juden in der Nacht vom 9. zum 10.
November 1938 strafbar oemdcht
haben wegen Landfriedens-bruchs,
Freiheitsberaubung, gefährlicher
Körperverletzung - in einem Fall
mit Todesfolge - wegen schvrerer
Brandstiftung und Verbrechens
gegen di.e Menschllchkeit.

Es handelt sich um die Urteile des
Schwurgerichts Aurich vom 22. L1,.
1946 und vom 22. 6. 1949 und um die
Urteile in den Revisionsverhandlun-
gen beim Oberlandesgericht Olden-
burg und beim Bundesgerichtshof.

Im folgenden vrerden nicht nur die
Namen von jüdischen Opfern genannt,
sondern auch die einiqer natj.onal-
sozialistischer Täter, die in den
erlrähnten Prozessen und in den Be-

. richten darüber bereits veröffent-
licht vrurden. 50 Jahre nach den
Ereignissen geht es heute um die
historische llahrheit. Das Ver-
schweigen von Namen würde die Taten
verschleiern und sj.e anonym machen.
Es waren Menschen, es waren Emder,
die unter dem Einfluß der faschi-
stisch-nationalsozi.alistischen
Ber.regung vergessen hatten, ihr
ergenes Gewissen sprechen zu las-

-  n i a  r r a n e n n t a n  F l p t  a i  l 1 . r +  a n

und die hier berichteten Ereignisse
stellen nur einen Teil des tatsäch-
lichen Geschehens dar.

In der Nacht vom 9. zum L0. Novem-
ber l-938 kam es auch in Emden zu
den bekannten von der Reichsleituno
der Nationaisozialisten befohlenen
Ausschreitungen gegen die Juden.
Der Pogrom nahm in Emd.en einen
besonderen Urrrfang an. Tn seinem
Zuge wurde die Synagogre, ejn massi-
ves. ansehnliches Gebäude im Stil
der Gründerzeit, auf Befehl des
damaligen KreisleiLers von Emden.
Bernhard Horstmann, in Brand. qe-
setzt. Der 26 jährige Kreisleite-r
erhielt um 22.30 Uhr telefonisch
von der cäuleitung in Oldenburg die
Mitteilung, daß ln ganz Deulschland
Vergeltungsmaßnahmen gegen die
Juden durchgeführt werden und zu
diesem Zweck um L Uhr nachts sämt-
Iiche Synagogen in Deutschland ab-
zubrennen seien. Horstmann vrurde
verantwortlich gemacht, persönlich
in Emden diesen Befehl unter Ge-
heimhaltung vor der Umwelt durchzu-
führen. Uniformen sollten nicht
g'etragen werden. Horstmann, der
zunächst über die Ungeheuerlichkeit
dieser Nachricht überrascht und er-
schüttert war, beriet sich darauf
im Parteihaus am Neuen Markt mit
seinem Stellvertreter, dem Kreis-
amtsleiter Neeland und mit dem
Ortsgruppenleiter Christians. Di.ese
Gespräche gaben ihm genügend. inne-
ren Rückhalt fiir die Durchfiihruno
des ihm gegebenen Befehls. Er über-
trug nun Neeland die Vorbereitungs-
arbeiten zur Brandlegung der
Synagoge. Das war um 23.30 Uhr.

Zusammen mit dem SS-SLurmf i_ihrer
Schreiber hat Neeländ darauf den
Brandherd qelegt, Petroleum, Benzin
und andere Brandmittel in die Syna-
goge brlngen lassen und a]Ies so
welt vorbereitet, daß Horstmann nur
noch den Befehl zum Anzünden zu
geben brauchte. Inzwischen waren
Bürgermeister Meyer-Degering,
(steilvertretend für den ortsdbwe-
senden Oberbürgermeister KarI
Renken) der Polizejkommissar-
Buschmann und der Leiter der Krimi-
nalpolizei de Boer von Horstmann im
Parteihaus über den Befehl zur
Brandlegunq der Synagoge sowie über


